Redaktion von R. Hahn, 
Druck und Verlag von R. Graßmann, 
Kirchplatz Nr. 3. 


Inſerate: Die Petitzeile 1 Sgr. 
Annahme: Kirchplatz 3 und 
Schulzenſtraße 17 bei O. H. T. Poppe. 


Norddeutſcher Reichstag. 

40. Sitzung am 12. Mal. 

Der Vicepräſident Herzog v. Ujeſt eröffnet die 
Sitzung um 11%, Uhr mit der Mittheilung, daß 
Praſident Sim ſon eines Familienfeſtes wegen am Er⸗ 

ſcheinen in der heutigen Sitzung verhindert ſei. 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die 
dritte Berathung des Antrages des Abg. Waldeck wegen 
Gewährung von Reiſekoſten und Diäten für die Mit- 
glieder des Reichstages. 

In der ſich über dieſen Antrag erhebenden Dis- 
kluſſion erklärt der Abg. Gebert (Sachſen), daß er auf 
demſelben Standpunkt ſtehe, den der Abg. Kayſer bei 
der zweiten Berathung bezeichnet, daß er nämlich früher 
gegen den Antrag geſtimmt habe, weil von der Ab- 
ſtimmung über dieſen Antrag das Zuſtandekommen der 

Verfaſſung abhängig gemacht worden ſei. Heute liege 

dieſer Grund nicht mehr vor und ſtimme er deshalb 

für den Antrag. 

Abg. Schweitzer: Er glaube die angenehme 
Hoffnung in Ausſicht ſtellen zu lönnen, daß im nächſten 
Reichstage vielleicht 20 oder 30 Sozialiſten auch ohne 
Diäten ſitzen werden. (Große Heiterkeit.) Diejenigen, 
welche für die Diätenloſigkeit ſtimmen, erklären den 

Patriotismus und das politiſche Verſtändniß für das 
Monopol der beſitzenden Stände. Der Reichstag habe 
nicht das Recht, die Armuth zu beleidigen. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen. Die Abſtimmung 
| über den Antrag erfolgt namentlich. Das Reſultat 

dieſer Abſtimmung iſt die Ablehnung des Antrages mit 
110 gegen 100 Stimmen. (Vereinzeltes Bravo.) 

Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung iſt der 
j Antrag des Abg. Becker auf Abänderung des §. 1 der 
j Geſchäſtsordnung, betreffend den Zuſammentritt des 
b Reichstages bei einer neuen Legislatur-Periode. Der 
l Antrag wird angenommen. Der Antrag geht dahin, 

| daß nicht mehr die 4 jüngſten Mitglieder das, Schrift- 
führeramt verſehen ſollen, ſondern daß der Alters-Prä⸗ 
ſident ſie zu ernennen habe. 2 

Dritter und vierter Gegenſtand der Tagesordnung 
ſind Petillonsberichte. Eine Pelition wegen Regelung 
der Penſionsverhältniſſe der Invaliden der Unterklaſſen 
der vormaligen ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee wird mit 
Rückſicht auf die Erklärung des Bundeskommiſſars von 
Puttkammer, daß ein ſolches Geſetz bereils dem be⸗ 
treffenden Ausſchuſſe des Bundesrathes vorliege, durch 
Uebergang zur Tagesordnung erledigt. Eine Dioluſſion 
erhebt ſich über die Petitionen, welche die Hülfe des 
Bundes für eine Reform der mecklenburger Verfaſſungs⸗ 
zuſtände anrufen. Die Petitions⸗-Kommiſſion beantragt 
(wie wir bereits früher mitgetheilt) die Petitionen dem 
Bundesrath nach Art. 76, Al. 2 der Bundesverfaſſung 
zur Prüfung zu überweiſen. Berichterſtatter iſt der 
9 Abg. Wagener (Altenburg). 

Der mecklenburgiſche Staatsminiſter a. D. von 
ü Bülow erklärt Namens der mecklenburgiſchen Regie- 
N rung, daß fie die Kompetenz des Reichstages nicht an- 

erkennen könne. Der Redner ſchildert die mecklenburgi⸗ 
4 ſchen Zuſtände und ſügt hinzu: Man möge ſagen, was 
man wolle, das Land ſei wohl regiert. Gerechtigkelt 
blühe; die Steuern ſeien jo, daß das Land die Bun- 
deslaſten tragen könne. Schwierigkeiten ſelen allerdings 
vorhanden, aber fie werden mit Hülfe der Loyalität des 
norddeutſchen Bundes überwunden werden. Die größten 
Schwierigkeiten ſcien die Agitationen gegen den Rechts- 
boden des Landes. Im Intereſſe des Landes und im 
Intereſſe des Reichstages bitte er, das zweiſchneldige 
Schwert politiſcher Sympathien, die Ueberſchreitung der 
Kompetenz nicht zu ergreifen und über die Petitionen 
zur Tagesordnung überzugehen. (Beifall rechts.) 

Abg. Proſch befürwortet unter großer Unruhe 
des Hauſes den Kommiſſions - Antrag, Die Unruhe, 
das Klappen der Bänle nimmt mit jeder Minute zu, 
ſo daß Abg. Lasker nach dem Schluſſe der Rede das 
Präſidium des Hauſes erſucht, die Bänke unterſuchen 
zu laſſen, damit dem Lärm für die Zukunft abgeholfen 
werde. 

Abg. Graf Pleſſen beantragt Uebergang zur ein- 
fachen Tagesordnung über die Petitionen. 

Abg. Graf Baſſewitz befürwortet die einfache 
Tagesordnung, weil er das ſtrenge Feſthalten an den 
Beſtimmungen der Bundesverfaſſung für Pflicht des 
Reichstages hält. 

Abg. v. Bernuth gegen die einfache Tages ord⸗ 
nung in dem Gefühle der großen und hohen Wichtig⸗ 
leit, welche der heutigen Entſcheidung beiwohne. Die 
mehr als 500,000 Einwohner hätten ein wohlbegrün⸗ 
detes Recht, zu verlangen, daß die Sache in ihrem 
Umfange und mit dem ganzen Ernſt geprüft werde. 
(Bravo!) Der Einwand der Inkompelenz werde fürm- 
lich ſtatlonär: Der Redner geht demnächſt auf die Ver⸗ 
faſſungefrage näher ein, indem er ausführt, daß es der 
Sache würdig jel, auf eine Prüfung derſelben näher 
einzugehen. a 

Der Antrag auf Tagesordnung wird abgelehnt. 

Abg. Windhorſt (Meppen): Es jet neulich die 
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Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7½ Sgr. 
monatlich 12 ½ Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr.; 


1869. 


N 


Mahnung an den Reichstag gerichtet, keine Anträg 
votiren, von denen man vorausſetzen müſſe, daß ihnen niedergetreten hält. (Lebhafter Beifall.) 
nicht Folge gegeben werden könne. Es gebe keinen Die Diskuſſion wird geſchloſſen und bei der Ab- 
wichtigeren Antrag, als den vorliegenden; es handle | ftimmung der Kommiſſions⸗Antrag mit ſehr großer 
ſich um die Stellung des Bundesraths zu den einzelnen Majorität angenommen. 
Verfaſſungen, es handle ſich um die Verfaſſung eines Der fünfte Gegenſtand der Tages⸗Ordnung tft die 
Bundesſtaates. Man dürfe ſich hier nicht leiten laſſen zweite Berathung des Antrages des Abg. Grumbrecht 
durch die Geſinnungen, welche man für oder gegen wegen eines Zuſatzes zu Nr. 9 des Art. 4 der Bundes- 
Mecklenburg habe, denn die Frage, um welche es ſich verſaſſung. Die fünfte Kommiſſion (Berichterſtatter) 
handle, ſei für alle Verfaſſungen gleich. Er ſei nicht Abg. Meier (Bremen) beantragt die Ablehnung des 
im Stande, die Zuſtände in Mecklenburg zu beurthel⸗] Antrages, dagegen den Bundeskanzler aufzufordern, dem 
len, die Literatur, die er ſich darüber verſchafft, gebe Reichstage baldthunlichſt diejenigen Vorlagen zu machen, 
keinen vollkommenen Aufſchluß, aber ſo ſchlimm, wie welche geeignet ſind, um die Herſtellung und Verwaltung 
es geſchildert werde, ſcheine es nicht zu fein. Die Pe- der Schiffahrtszeſchen im Sinne von der Kommiſſion 
tition ſoll von Perſonen aus allen Ständen, ſogar von] angegebener Erwägungsgründe, herbeizuführen. 
Hirten unterzeichnet ſein, ſei dies richtig, ſo welſt dies Nach kurzer Diskuſſion wird der urſprüngliche 
in allen Ständen ein tiefes politiſches Verſtändniß nach, Antrag des Abg. Grumbrecht (bereits früher von uns 
und dann könne es eben nicht ſchlimm ſein. (Wider- mitgetheilt) angenommen, wodurch der Antrag der Kom- 
ſpruch.) Erſt lege man ein jo großes Gewicht auf die miſſion erledigt it. Der letzte Gegenſtand der Tages- 
Hirten, und nun wolle man es nicht gelten laſſen. Er ordnung iſt die erſte Berathung des Antrages des Abg. 
ſel der Meinung, daß die mecklenburgiſche Verfaſſung Schulze (betreffend die privatrechtliche Stellung der 
mit anerkannter Wirkſamkeit beſtehe. Sei alſo wirklich] Genoſſenſchaſten). Der Antrag wird ohne Diskuſſion 
bei Einführung derſelben Etwas verſehen, jo werde das auf Antrag des Abg. Gebert (Sachſen) im Einver- auf unſerer Königl. Werft einen Reparaturbau erfahren, 
Verſehen jetzt geheilt ſein. Es ſei die Geltung der ſtändniß mit dem Antragſteller an eine Kommiſſion von der faſt einem Neubau gleichkam, und iſt in jüngſter 
Verfaſſung von allen Autoritäten in Mecklenburg und 14 Mitgliedern zur Vorberathung gewieſen. Darauf Zeit auch im Innern aufs Komfortabelfte ausgeſtattet 
von der Bevölkerung vollſtändig anerkannt; denn die ſchlteßt die Sitzung um 3%, Uhr. Nächſte Sitzung worden, wobei der Tapezierer Buſchberg aus Berlin die 
Bevölkerung habe ſich in allen Anordnungen und allen] Donnerſtag 11 Uhr. Tagesordnung: Poſtvertrag mit] Arbeiten geleitet. Ende dieſes Mis. wird das Schiff 
Erlaſſen und allen Steuerzahlungen vollſtändig gefügt. dem Kirchenſtaat, Geſetz über die Portofreiheiten, Wahl- von hier abgehen und zur Disposition des Königl. Hofes 
(Widerſpruch.) Sei dies der Fall, jo könne man hier geſetz, Oberſter Gerichtshof für Handelsſachen, Lohn- geſtellt werden. 
nicht ſagen, eine ſolche Verfaſſung beſtehe nicht zu Recht. beſchlagnahme und Kaution der Bundesbeamten. Bromberg, 10. Mal. Die „Pol. Ztg.“ 
Er meine, es ſei nicht wohlgethan, durch Beſchlüſſe—üñõê³ Z — berichtet: Seit einigen Tagen geht die Fahrt durch den 
Erwartungen hervorzurufen, welche nicht erfüllt werden Deutſchland. Bromberger Kanal ſehr langſam, da das nötht,e Waſſer 
lönnten. Der Reichstag müſſe genau die Form Inne- Berlin, 13. Mal. Se. Maj. der König fehlt; der Waſſermangel aber rührt daher, daß in der 
balten, welche die norddeutſche Bundesverfaſſung an die oft am Dienſtag Abends der Vorſtellung im Opern- Gegend von Deutſch-Kruſchin von verbrecheriſcher Hand 
Hand gebe und welche fie, nach feiner Anſicht, mit] hauſe bel, beſichtigte geſtern Vormittag auf dem Tempel⸗ 
ſcharfer Ueberlegung an die Hand gebe. Durch eine hofer Felde die 2. Garde-Infanterie-Brigade und ließ 
Erörterung hier werde das Ziel, was Alle wünſchen, ſelbige etwa 1 Stunden mehrere Exerzitien ausführen. 
nicht erreicht werden können, ſondern es werde erſchwert[ Außer den Königl. Prinzen, dem Herzog von Sachſen⸗ 
werden. Ich bitte Sie gegen den Kommiſſionsantrag] Koburg-Gotha, dem Prinzen Ludwig von Heſſen, dem 
zu ſtimmen. Fürſten Reuß, der Generalität, den fremden Offizieren 
Bundeskanzler Graf Bis marck: Ich halte mich] I., befand ſich auch an der Seite des Königs der Kıon- 
nicht für berechtigt, den Erörterungen, welche im Bun- Pin von Sachſen, welcher Morgens 9 Uhr, begleitet 
desrath einzutreten haben, hier vorzugreifenz wenn Ad den Adjutant erſt v. Carlowitz und Haupt⸗ 
dennoch das Wort ergreife, jo geſchieht es ni mann € ſsthum, von Dresden hier eingetroffen, 
mich über die Kompetenzfrage auszuſprechen, auf dem Anhalter Bahnhoſe vom Kronprinzen, dem 
um mich dagegen zu verwahren, daß aus dem Still-] Stadtkommandanten Grafen Bismard-Bohlen, dem Flü⸗ 
ſchweigen der Regierungen eine Entſcheidung über die] gel-Adjutanten Oberſtlicutenant v. Lucadou empfangen 
Frage ſelbſt gefolgert werden kann. Hauptſächlich habe] und von dort aus nach dem Exerzirplatz geleitet worden 
ich nur das Bedürfniß, Zengniß abzulegen von einigen war. Nach beendigten Exerzitien nahm der König auf 
perjönlichen Eindrücken, welche ſich mir aufdrängen, dem Platze einige Meldungen entgegen, fuhr hierauf an 
wenn ich die Gründe in Erwägung ziehe, mit denen der Seite des Kronprinzen von Sachſen ins hieſige 
die Petitionen heute hier unterſtützt worden find. Einmal] Schloß, wo der hohe Gaſt Wohnung genommen, und 
erfüllt es mich ſtets mit einem gewiſſen Unbehagen, ließ ſich hlerauf von den Hofmarſchällen Grafen Pückler 
wenn über eine faktiſch beſtehende Verfaſſung eine Un- und Perponcher, dem Geh. Hofrath Borck, dem Geh. 
terſuchung in Betreff der Legitimität ihrer Geburt an- Kabinetsrath v. Mühler Vortrag halten. Um 3 Uhr 
geftellt wird. Wo giebt es in unſerm Vaterlande eine fand im Neuen Palais zu Potsdam ein größeres Diner 
Verfaſſung, welche ganz vorwurfefrel daſtände? (Sehr] ſtatt, zu welchem ſich der König mit dem Kronprinzen 
wahr!) Wenn wir da hineinſteigen wollen, jo erſchüt⸗ von Sachſen und den hier anweſenden ſächſiſchen und 
tern wir die Fundamente unſerer Verſaſſungen, und ſof heſſiſchen Offizieren dorthin begab und hierzu den Bahn⸗ 
eiwas wäre den praktiſchen Engländern nie eingefallen. zug bis zur Wildparlſtalion benutzte. 
Allerbings iſt der gegenwärtige Zuſtand in Mecklenburg — Der Kronprinz von Sachſen empfing geſtern 
noch nicht ganz homogen mit den Bundeszuſtänden;] Mittags im hieſigen Schloſſe alle aus Anlaß der Exer- 
aber ich bitte Sie, laſſen Sie doch den heilenden Ein- zitien hier anweſenden ſächſiſchen Offiziere und andere 
drücken der Zeit einigen Spielraum, beſonders, wenn höhere Militärs. 
Sie ſehen, daß der gute Wille da iſt. Eine ſeit hun- — Eine Anordnung betreffs der Darlegung der 
dert Jahren eingewachſene Verfaſſung ſtreift man nicht! wiſſenſchaftlichen Befähigung durch Prüfung der jungen 
ohne weiteres ab, und dabei komme ich auf den zweiten] Männer, welche ohne die vorſchriftsmäßigen Schulzeug⸗ 
Punkt, für welchen ich Zeugniß ablegen möchte, das niſſe die Vergünſtigung des einjährigen freiwilligen Mi- 
iſt zu dem danlbaren Vertrauen, welches ich zu der litärdienſtes in Anſpruch nehmen, hatte mehrfach eine 
Perſon des Großherzogs von Mecklenburg habe und mißverſtändliche Auffaſſung gefunden, weil jene Anord- 
dieſes Vertrauen berechtigt mich zu der Hoffnung, daß nung ſo lautete: „Der Zweck der Prüfung geht dahin, 
die Zeit der Heilung nicht allzu lange hinaus geſchoben zu ermitteln, ob der junge Mann den Grad der wiſſen— 
werden wird. Ich bin in meiner Stellung in der Lage, ſchaſtlichen Bildung erlaugt hat, welcher ihn zu den Lei⸗ 
die patriotijche Bereſtwilligkeit des Großherzogs zu be⸗ ftungen eines in den zweiten Jahreskurſus eintretenden 
obachten und zu bekunden; ich verweiſe auf die rück-] Schülers der zweiten Klaſſe eines Gymnaſiums oder 
haltloſe Bereitwilligkelt, mit welcher der Großherzog von einer Realſchule erfter Ordnung befähigen würde.“ — 
Hauſe aus die Schritte Preußens unterſtützt hat. Unter Durch einen Beſchluß des Bundeskanzlers und des Kriegs- 
den Staaten, welche mit eigener Gefahr die heutige] Miniſters v. Roon hat dieſe Beſtimmung jetzt folgende 
Geſtaltung des Bundes erſtritten haben, ſteht Medlen- | Faſſung erhalten: „Der Zweck der Prüfung geht dahin, 
burg mit ſeiner Bedeutung obenan. Auf einen ſolchen] zu ermitteln, ob der zu Prüfende denjenigen Grad der 
Bundesgenoſſen konnte unmöglich ein Zwang ausgeübt | wiſſenſchaftlichen Bildung erlangt hat, welcher nach 
werden. Maßgabe des §. 154 (der Militär-Erſatz-Inſtruktlon) 
Abg. Ziegler: Es liegt hier eine Petition vor, durch Vorlegung von Schul- u. ſ. w. Zeugniſſen nach⸗ 
welche den beſcheldenen Antrag ſtellt, zu prüfen. Der |zumeljen iſt.“ — Für Preußen iſt noch anzuführen, 
Reichstag iſt ja gar nicht Im Stande, ſich ein Bild von daß laut einer Deklaration der Miniſter des Krieges 
der juriſtiſchen Lage der Sache zu machen. Als der und des Innern die lateiniſche Sprache als obligatori⸗ 
Bundeskanzler ſich zum Worte meldete, wußte ich was ſcher Gegenſtand der Prüfung für den einjährigen frei- 
er jagen würde. (Heiterkeit.) Er konnte gar nicht | willigen Militärdienſt nicht zu behandeln iſt. 
anders, als ſich zurückhalten. Aber der Bundeskanzler Potsdam, 11. Mai. Es ließ ſich erwar⸗ 
wird gewandt genug ſein, der Sache in irgend einer ten, daß das Comité der Lehrer in Berlin, welches die 
Weiſe näher zu treten. Wenn Sie uns aber die Kom- | Vorbereitungen zum Empfang und zur Geſchäftsleitung 
petenz beſtreiten, dann unterſchrelben Sie das Todes- des nach Pfiagſten in Berlin tagenden deutſchen Lehrer⸗ 
urtheil dieſes Hauſes. (Sehr wahr!) Wenn dieſer tages in die Hand genommen hat, auch Potsdams Se- 
Ausſpruch nach Stuttgart kommt, dann ſitzen dort eine henswürdigkeiten in den Kreis ſeiner Pläne zog. Des⸗ 
Menge Männer, welche vor Freuden in die Hände halb iſt denn auch ſchon vor Wochen eine eingehende 
klatſchen. Man würde ſagen: Ihr ladet uns ein, in briefliche Verbindung zwiſchen jenem Comité und dem 


die Rechte eines Landes zu unterſuchen, welches ſich für | Es haben ſich zu Führern durch die Königlichen und 
Prinzlichen Gärten, welche an dem Tage in ihrem vollen 
Liebreiz geſchmückt durch der Najaden Silberſchleier pran⸗ 
gen werden, viele der Kollegen hier erboten, und in 
vorangegangenen Sitzungen find die Pläne und Pro- 
gramms entworfen worden, jo daß die einzelnen Abthei- 
lungen auf die zweckmäßigſte und bequemſte Weiſe die 
Hauptpunkte beſuchen können. Der Magiſtrat hat zu 
dem Zwecke an jenem Tage (Donnerſtag nach Pfing- 
ſten) den Unterricht freigegeben, jo daß ſämmtliche ſtäd⸗ 
tiſche Lehrer ſich zu Ciceronen erbieten können und 
werden. 

Danzig, 11. Mal. Der Ober⸗Werftdirektor 
Korvetten-Kapitän Werner iſt nach Kiel abgereiſt, um 
das Kommando auf Sr. M. Panzerſchiff „Kronprinz“ 
zu übernehmen. Die Zuſammenziehung der Panzerflotte 
zur Ausführung eines See-Manövers ſoll mit dem 21. 
d. M. erfolgen. Während der Abkommandirung des 
Korvelten⸗Kapltäns Werner verſieht Korvetten-Kapitän 
Livonius die Ober⸗Werft⸗Direktion und Lieutenant zur 
See Rodenacker die Funktionen des Ausrüſtungs⸗Direk⸗ 
tors. Sr. M. Dampfyacht „Grille“ hat, wie bekannt, 


der Damm des Speiſekanals durchſtochen worden iſt. 
Dadurch läuft das Waſſer auf die Wieſen ab. An 
der Wiederherſtellung des Dammes und Stopfung des 
ziemlich großen Durchbruchs wird tüchtig gearbeitet. 
Bremen, 10. Ma. Am 7. nächſten Monats 
ſoll die zweite deutſche Norbpol-Erpedition unter Führung 
von Kapt. Karl Koldewey in See gehen: ſo lautet der 
einſtimmige Beſchluß der zu endgültiger Feſtſtellung des 
Planes von nah und fern am 8. Mai in Bremen 
verſammelten Freunde des Unternehmens. 


einmüthiges und energiſches Beſtreben. Nach genauer 
Prüfung und Beſichtigung entſpricht der Dampfer 
„Germania“, das neuerbaute Hauptſchiff der Expedition, 
allen Erwartungen, ſowohl der Seeleute, die es führen, 
als auch der Gelehrten, die auf ihm der Wiſſenſchaft 
dienen wollen. Wie der Dampfer, wird auch das 
Begleitſchiff für zwei volle Jahre ausgerüſtet. Die 
„Germania“ hat eine für die Eisfahrt zweckmäßige 
Größe, (143 Tons); das Begleitſchiff „Hanſa“, von 
gleicher Größe wird für die Eisfahrt beſonders einge⸗ 
richtet und unter die Führung des Kapt. Fr. Hegemann 
aus Oldenburg geſtellt. Wenn es thunlich iſt, werden 
beide Schiffe ſtets bei einander bleiben, auf der Hinfahrt, 
bei der Ueberwinterung und während der Heimkehr. Die 
Rückſicht auf größtmögliche Sicherheit der Expedition hat 
zu dieſer Erweiterung des Planes geführt. Der von 
dem Leiter des Unternehmens, Dr. Petermann, in Gotha 
aufgeſtellte Plan, die Oſtküſte Grönlands als Bajts des 
Vordringens in die arktiſche Centralregion anzuſegeln 
und zu verfolgen, bleibt der erſte Zweck dieſer Nordfahrt. 
Für die zur Beſchaffung des Begleitſchiffes erforderlichen 
Mittel (ca. 10,000 Thlr.) hat das Bremiſche Comité 
Bürgſchaft übernommen. Gleiche Entſchloſſenheit werden, 
ſo hoffen wir, auch im übrigen Deutſchland die Freunde 
des Unternehmens bethätigen, da deſſen erweiterter Plan 
größere Mittel verlangt. Die maritime und wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bedeutung des Unternehmens wird überall 
anerkannt; die Mittel für dasſelbe raſch und reichlich 
zu ſchaffen, verlangt das Intereſſe des deutſchen See- 
weſens und das Intereſſe der deutſchen Wiſſenſchaft. 
Ausland. 

Wien, 10. Mal. Der Reichsrath war geſtern 
in voller Thätigkeit, in beiden Häuſern des Reichsrathes 
fanden mehr als vierſtündige Sitzungen ſtat. Im 
Herrenhauſe wurde das Volksſchulgeſetz erledigt, im Ab⸗ 
geordnetenhauſe eine Reihe von Geſetzvorlagen. 

Als das wichtigſte Moment iſt hervorzuheben, daß 
das Geſetz über die Volksſchule als zu Stande gekom⸗ 
men betrachtet werden kann, da das Herrenhaus jede 
Aenderung in dem Geſetze, in Erwägung der ſchweren 
Kämpfe, die das Abgeordnetenhaus durchzuſetzen halte, 
vermied, und an der Erthellung der Kaiserlichen Sank⸗ 
tion nicht gezweifelt werden kann. Das neue Volls⸗ 
ſchulgeſetz bezeichnet neben dem Geſetze der Einführung 
der Geſchworenengerichte den bedeutendſten Fortſchritt, 
den Regierung und Parlament ſeit den erſten konfeſſio⸗ 
nellen Geſetzen gemacht haben. Das Vollsſchulgeſetz 
iſt eine Bürgſchaft, daß es in dem geiſtigen Leben des 
Volkes, in ſeiner Ausbildung, vorwärts gehen wird, 
und daß viele der Män el, an denen das Staatsleben 
leidet, geringer, die Theilnahme des Volkes an den all⸗ 


— 


Ale Theile 
der Ausrüſtung möglichſt vollkommen zu machen, iſt 
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Euer Haus zu treten, habt doch erſt den guten Willen, diesſeltig zu dem Behufe gebildeten gepflogen worden. gemeinen Angelegenheiten bedeutender werden wird, ale . 
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es bisher der Fall iſt. Die Zunahme von Bildung, 
Verbreltung von Kenntniſſen werden aber auch das 
volkswirthſchaftliche Leben fördern, das Volk fähiger 
machen, die großen Laſten zu tragen, welche der heutige 
Staat demſelben auflegen muß. Die Anhänger der 
reaktionären Partei waren auch diesmal der Berathung 
des Herrenhauſes fern geblieben, ſo daß das Geſetz + Greifswald, 12. Mai. Als ſeltene und 
ohne beſonderen prinzipiellen Kampf mit anſehnlicher intereſſante Erſcheinung können wir mittheilen, daß ein 
Majorität zur Annahme gelangte. Das Herrenhaus iſt Storchenpaar ſich in das bewegte Leben unſerer Muſen⸗ 
ſomit auch diesmal ſeiner bisherigen Politik, ſich den ſtadt gewagt hat. Hoch oben auf dem Schornſtein 
liberalen Beſtrebungen der Volksvertretung anzuſchließen, des Daches der hieſigen Töchterſchule haben fie ihr Neſt 
treu geblieben. feſt und ſicher aufgeſchlagen und klappern und brüten 

Im Abgeordnetenhauſe wurde geſtern eine Katjer- luſtig in den Tag hinein. Der ſtille Beobachter hat 
liche Entſchließung publizirt, nach welcher der feierliche | feine eigenen Gedanken und bildet ſich ein Orakel für 
Schluß des Reichsraths am Sonnabend den 15. d. M., die Zukunft der jungen Weltbürgerinnen dieſes Bildungs ⸗ 


Dach, nahe der Giebelwand, durchſetzt, war an letzterer 
außen entlang gefahren und im Erdgeſchoß durch das 
Gemäuer nach innen gedrungen. Der von der Innen- 
wand gelöſte Kallputz lag weithin durch die Stube 
zerſtreut. 


um 11 Uhr Vormittags, durch die Kaiſerliche Thron⸗ 
rede erfolgen wird. 

— Die aus Prag gemeldete Thatſache, daß in 
den Straßen der Stadt gedruckte Zettel hochverrätheri⸗ 
ſchen Inhalts ausgeſtreut wurden, beweiſt zur Genüge, 
daß gewiſſe Koterien der „glorreichen“ czechiſchen Nation 
unverbeſſerlich find. Politiſche Bedeutung kann man 
ſolchen Gaſſenbubenſtreichen nicht beimeſſen. 

— Aus Peſth wird geſtern telegraphirt: Seit 
Vormittag durchziehen Werber für die Honved⸗Armee 
mit Zigeunermuſik durch die Straßen von Peſth⸗Ofen. 
Die Werbung war bisher ergebnißlos, nur wenige un⸗ 
taugliche Individuen meldeten ſich. 

— Prinz Napoleon hat geſtern Agram wieder 
verlaſſen. F.⸗M.⸗L. Gablenz, der ihn zum Bahnhof 
begleitete, ſtürzte bei der Rückkehr vom Pferde und erlitt 
einen Beinbruch. 

Wien, 12. Mai. Das Herrenhaus hat das 
Geſetz, betreffend die Grundſteuerreform, in der Faſſung 
des Abgeordnetenhauſes mit unweſentlichen Abänderungen 
angenommen. 

Florenz, 12. Mai. In der heutigen Sitzung 
der Deputirtenkammer proteſtirte Guerzoni'gegen die fort⸗ 
dauernde Ungewißheit der gegenwärtigen Lage und bean⸗ 
tragte, die Kammer bis zu Beendigung der Miniſter⸗ 
kriſis zu vertagen. Lanza brachte eine Vertagung bis 
Sonnabend in Vorſchlag. Dieſer Antrag wurde an- 
genommen, jedoch wurde der Präſident ermächtigt, die 
Kammer einzuberufen, wenn das Minifterium ſchon vor- 


Inſtituts! — 

O Stralfund, 12. Mat. Geſtern ſtürzte 
der jährige Sohn eines hieſigen Polizei⸗Sekretärs von 
dem Dache eines 4 Stockwerke hohen Hauſes auf das 
Pflaſter des Hofes, wobei er fi den Kopf gräßlich 
zerſchmetterte. Das arme Kind lebte noch beſinnungs⸗ 
los bis am Abend. Das Unglück war für die Eltern 
um ſo erſchütternder, da es gerade zu der Zeit geſchah, 
wo ſie die Leiche ihres andern zwanzigjährigen Sohnes 
der Erde übergraben. — Nach einem Zeitraum von 8 
Tagen, wo es empfindlich kühl war, hatten wir heißes 
Wetter, das die Fruchtbarkeit ungemein beförderte. Seit 
einigen Tagen traten hier und in der Umgegend heftige 
Gewitter auf, nach denen der lange erſehnte Regen 
reichlich ſich einſtellte. Nach den Gewittern iſt es wie⸗ 
der ſehr kühl geworden. lles ſteht in voller Blüthe 
und Friſche, und die Felder verſprechen eine gute Ernte. 
Erwähnen muß ich noch, daß es Ungeziefer und na- 
mentlich Maikäfer in dieſem Jahre hier und in der 
Umgegend faſt gar nicht giebt. Im Allgemeinen iſt 
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leichten Betäubung davonkam. Der Blitz hatte das ſeitig acceptirt. Hierauf trat die Verſammlung in 


die Beſprechung der Frage II des Programms ein: 
ob die Klage begründet ſei, daß die Wirk⸗ 
ſamkelt der landwirthſchaftlichen Vereine Deutſchlands 
hinter den Anforderungen der Zeit zurückgeblieben ſeien, 
und worin die eventuelle Abhülfe zu ſuchen? Die De- 
batte iſt lebhaft und dauert noch fort, während wir 
ſchreiben. Wenn es auch Thatſache iſt, daß die von 
oben her organiſirten und gepflegten Vereine ſich aus⸗ 
ſchließlich nur mit der Technik der Landwirthſchaft be⸗ 
ſchäftigt haben, weil die Beſchäftigung mit Steuerfragen 
und den andern landwirthſchaftlichen Intereſſen von den 
Behörden mit ungünſtigen Augen angeſehen wurden, ſo 
war doch von der derzeitigen Organiſation nichts an- 
deres zu erwarten und die Frage der ſonſtigen Vertre- 
tung des landwirthſchaftlichen Gewerbes ſteht auf einem 
ganz andern Blatt. Ob dies die Verſammlung aus⸗ 
ſprechen wird, werden wir morgen berichten. Zu dem 
letztern Zwecke find indeß ſchon vom Landes-Xelteften 
Elsner von Gronow andere Wege eingeſchlagen. Geſtern 
Abend vereinigte ſich eine freiwillige Verſammlung von 
Mitgliedern über die Bildung eines Wahlvereins zur 
vollkommneren Vertretung der Landwirthſchaft in den 
geſetzgebenden Körpern. Die Verſammlung nahm vor- 
läufig ein klares freihändleriſches Programm an, das 
wir hier mittheilen: 

1) Es iſt auf eine gleichmäßige Verthellung der 
Steuern hinzuwirken, damit der bis dahin überbürdete 
Grundbeſitz auf gerechtem Wege entlaſtet werde. 

2) Es iſt eine ſchrittweiſe Verminderung der in- 
direkten Steuern und Zölle zu erſtreben, weil dieſe vor⸗ 
zugsweiſe die Land wirthſchaft ſchädigen, die doch ſelbſt 
nicht geſchützt iſt, noch geſchützt zu ſein verlangt. 

3) Alle das Gewerbe behindernden inneren Schran- 
ken, namentlich die Mahl- und Schlachtſteuer und Ok⸗ 


dies wohl eine Folge der kühlen Witterung; in Betreff trol's jeder Art jind zu beſeitigen. 


der Maikäfer dürfte der Grund wohl daran liegen, daß 
dleſes Jahr kein eigentliches Maikäferjahr iſt; denn be⸗ 
kanntlich gebraucht der Mailäfer zu feiner vollſtändigen 
Metamorphoſe als ſolcher 4 Jahre, und wir dürfen 


4) Die dem Grundbeſiz im Frieden und im 
Kriege aufgebürdeten ſogenannten Naturalleiflungen der 
Einquartierung, Lüferungen von Vorſpann ꝛc. find jo 
zu normiren, daß ſie von der ganzen Nation in glei- 


tigkeit. Auf der Sandgrube des Herrn A. Lange da⸗ 


daher nach den Geſetzen der Natur dieſe gefräßigen | chem Verhältniß getragen werden. 

Säfte in einem der nächſtſolgenden Jahre in größerer 5) Das Freihandelsſyſtem muß nicht einſeitig zum 
Anzahl erwarten. — Die Folgen der hier ein zuführen⸗ Nachtheil der Grundbeſitzer ausgebeutet werden, deren 
den Hypotheken-Ordnung äußern ſich bereits in zahlrei-“ Produkte ſämmtlich frei eingehen, während ein großer 


her konſtituirt ſein ſollte. — Die Bildung des Kabinets chen Subhaſtationen, ſowohl hier, wie in den Nach- Theil der ihnen abſolut nothwendigen Bedürfniſſe, z. B. 


ſtößt noch auf große Schwierigkeiten, namentlich in Be⸗ 
treff der Frage, ob Menabrea das Portefeuille der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten beibehalten, oder ob Minghetti 
dasſelbe übernehmen ſolle. 

Vommern. 


Stettin, 13. Mai. Mit dem Dampfer 


— „Verona“ wurden heute Nachmittag 619 Stück Fett⸗ 


5 
2 5 


ammel durch die Herren Schütt u. Ahrens bier- 
ſelbſt nach Leith expedirt. Es partlzipiren an dieſer 
Sendung die Herren: Krüger-Jaſtrow mit 60 Kamm- 
wollhammel, Wendorf-Naulin mit 36 Southdown⸗ 
hammel, Barkow -Liepz mit 59 Negretti-Southdowns, 
Strecker-Kl. Poplow mit 95 Negrettihammel, Ge- 
riſcher-Granow mit 120 Negrettihammel, Lewin- 
Bahn mit 47 Negrettihammel und Büttner-Janikow 
mit 200 Negrettihammel ſowie 2 Negretti⸗Southdowns⸗ 
böcken. — Die vorgedachten Herren Spediteure haben 
heute von Leith per Telegraph die Verkaufsanzeige über 
eine Probeſendung von 9 fetten Ochſen erhalten, die 
ihnen zum Verkauf von zwei hieſigen Fleiſchern über⸗ 
geben waren und nach welcher den Eignern ein Netto- 
gewinn von durchſchnittlich 30 Thaler per Stück zu- 
fließt. 

— In Folge Allerhöchſter Anordnung und der 


barſtädten und auf dem Lande. Die jetzige geſchäfts⸗ | Eifen und Belleidungsgegenſtände, durch Einfuhrzölle ge- 
loſe und geldknappe Zeit iſt äußerſt ungünſtig zu dieſer ſchützt find, wodurch ein ganz unrechtmäßiger Tribut von 
Uebergangsperiode. Weniger nachteilig wäre die Wir⸗ der Landbevöllerung erhoben wird. 

kung einige Jahre früher geweſen, wo die Geſchäfte 6) Die Bevormundung von Seiten des Staates, 


blühten und Geld vorhanden war. 


welche ſich namentlich im Kredit- und Verſicherungs⸗ 
weſen der ländlichen Bevölkerung zu deren großen Nach- 


Breslau, 11. Mal. (Versammlung der deut- theil geltend macht, muß aufhören. 


ſchen Land- und Forſtwirthe.) Die Zahl der Mitglie- 


der war heute Mittag auf 2300 angewachſen und die 


ermiſchtes. 
Berlin. Das hüeſige Stadtgericht hatte auf die 


Verſammlung bildet jo ein überaus belebtes Bild in angeftellte Klage eines Lotteriejpielers entſchieden, daß 
einer Stadt, die durch die mittlere Größe den gerade der Einnehmer zur Herausgabe des bezüglichen Viertel 


angemeſſenen Raum bietet. Bei dieſem Umfang ift 
natürlich die Trennung in verſchiedene Sektionsverſamm⸗ 
lungen ein Haupterforderniß. Es haben ſich daher im 
Laufe des geſtrigen Tags zehn ſolcher Seltionen Eonfti- 
tuirt. 1) Ackerbau, 2) Viehzucht, 3) Forſtwirthſchaft, 
4) Volkswirthſchafſt, 5) techniſche Gewerbe, 6) Obſt⸗, 
Wein- und Gemüſebau, 7) Bienenzucht, 8) Seidenbau, 
9) Hopfenbau, 10) Schafzucht; von denen unſeres 
Willens nur die Sektion für Seidenbau keine Theil ⸗ 
nahme fand, während in den andern der Beſuch ſo 
zahlreich war, daß ſie alle das Bild großer Verſamm⸗ 
lungen boten. Ueber jede zu berichten, erlaſſe man 
uns, die Beſchlüſſe und Reſultate werden ſpäter ver⸗ 


darauf beruhenden Verfügungen der Generalkommandos öffentlicht und das Bemerkenswerthe findet dann wohl 
finden in dieſem Jahre achttägige Landwehr-Uebun⸗ | feinen Weg in die Preſſe. 


gen ſtatt. 


Von der geſtrigen Plenarſitzung, die über dle 


— Als Kommandanten der Panzerfregatten „Wil- Statuten der Verſammlung berieth, an denen ſchließlich 


loſes, das der Kläger bis dahin bei ihm geſpielt, ver⸗ 
pflichtet ſei, oder, falls die fragliche Nummer ſchon ver- 
lauft, ein anderes Viertellos liefern müſſe. Dagegen 
hat das Kammergericht den Kläger in zweiter Inſtanz 
abgewieſen und in dem Erkenutniß ausgeführt, daß, 
wenn überhaupt der Anſpruch des Klägers auf das 
bisher geſpielte Loos als zu Recht beſtehend erachtet 
werden könnte, derſelbe nicht gegen den Einnehmer, ſon— 
dern gegen die General-Lotterie-Direklion hätte gerichtet 
werden müſſen. Außerdem wurde der von dem ver- 
klagten Einnehmer erhobene Einwand als zutreffend 
anerkannt, daß dem Klageanſpruch jeder rechtliche Grund 
fehle, weil die von der General-Lotterie-Direktion ge- 
troffene Anordnung, wonach einem Spi ler, der ein 
durch alle vier Klaſſen geſpieltes Loos in der nächſt- 
folgenden Lotterie weiter ſpielen will, und ſolches dem 
Einnehmer bei Erneuerung ſeines Looſes zur vierten 


helm“, „Kronprinz“ und „Friedrich Karl“ ſind be- nichts geändert wurde, tragen wir noch nach, daß Graf Klaſſe zu erkennen giebt, der Einnehmer das beſtellte 


ſtimmt Kapitän zur See Haſſenſtein, Korvetten-Ka- 
pitän Werner und Kapitän zur See Klatt. An 
Stelle des Letzteren in ſeiner Eigenſchaſt als Depot- 
Direktor tritt der mit dem „Musquito“ zurückgekehrte 
Korvetten-Kapitän Mac Lean. 

— Bei dem hieſigen Königlichen Bankkomtoir, 
den Bankkommanditen zu Stolp und Cöslin, ſowie den 
Bank-⸗Agenturen zu Anclam, Belgard, Bütow, Colberg, 
Lauenburg in Pomm., Neuſtettin, Paſewalk, Rügenwalde, 
Stargard in Pomm, Swinemünde und den Waaren- 
Depots zu Cammin, Cörlin, Pyritz und Treptow a. 
Toll. werden auch in dieſem Jahre zur Wollmarktszeit 
Darlehne auf Wolle zu den gewöhnlichen Lombarb- 
bedingungen gewährt werden. 

— Am 1. Pfingftfeiertage wird die neue Brauerei 
auf „Neu⸗Torney“ eröffnet. Von demſelben Tage ab 
beabſichtigt der hieſige Fuhrherr Blocksdorff die Er- 
richtung einer Omnibus verbindung zwiſchen hier und 
Torney, reſp. den in dortiger Gegend belegenen Ber- 
gnügungs⸗Etabliſſements zu dem Beförderungspreiſe von 
1, reſp. 1½ Sgr. pro Perſon. 

— Der hieſige Arbeiter Knuth, welcher geflern 
Nachmittag mit dem Abtragen von Getreide aus dem 
Speicher Bohlwerk Nr. 26 beſchäftigt war, hatte das 
Unglück, mit einem Sack Getreide die Treppe hinunter 
zu ſtürzen und ſich dadurch ziemlich erhebliche Kopfver⸗ 
letzungen zuzuziehen. 

Aus Heckermünde, 12. Mai, ſchreibt man 
der „Od.-Ztg.“: 
ſtarkes Gewitter über unſere Gegend zog, ſchlug der 
Blitz in ein Wohnhaus auf dem zur Stadt gehörenden 

Fabril-⸗Etabliſſement Roſenmühl und tödtete ein etwa 
zwanzigjähriges Mädchen auf der Stelle, während deſſen 
in einem Nebenzimmer beſchäftigte Mutter mit einer 


Als geſtern Nachmittag ein ziemlich 


Burghaus lerſter Vorſitzender) und Reg.-Rath Sette⸗ 
gaſt (weiter Vorſitzender) die Eröffnungsreden hielten, 
daß Herr Reg.-Rath v. Salviati einen telegraphiſchen 
Gruß von Herzog Ernſt zu Sachſen - Koburg - Gotha 
übermittelte und daß Ober⸗Bürgermeiſter Hobrecht von 
Breslau die Verſammlung in den Mauern der Stadt 
willkommen hieß. Herr Reg.-Rath Settegaft ſtellte den 
Antrag auf eine Liebig-Stiftung und lud die Mitglieder 
zu einer Beſprechung derſelben für den Donnerſtag ein. 

Am heutigen (zweiten) Tage war zur Eröffnung 
der Sitzung der land wirthſchaftliche Miniſter Herr von 
Selchow gekommen, der die Verſammlung mit wenigen 
Worten im Bereich des preußiſchen Staats bewillkomm⸗ 
nete. Die Tagesordnung beſchäftigte ſich zunächſt mit 
der Wahl des Vororts für 1870 und desjenigen für 
1871. Der Gebrauch, daß die Wanderverſammlung 
nur ſich ſolchen Städten zuwandte, die ihr mit einer 
ausdrücklichen Einladung entgegengekommen waren, mußte 
diesmal verlaſſen werden, und nach allen Aeußerungen 
von Seiten der Verſammlung ward dies gerade als 
zweckmäßig befunden. Städte nämlich, welche ſonſt Ein- 
ladungen ſchickten, fühlten ſich auch verpflichtet, für die 
Verſammlung in unnöthigem Aufwande große Geldopfer 
aufzubringen, was in dieſer Zeit des regeren Vereins ⸗ 
lebens nicht mehr thunlich erſcheint. Bonn, vom vori⸗ 
gen Jahre her, deſtinirt, hatte darum abgelehnt. Nach 
der Gewohnheit des Wechſels zwiſchen Nord- und Süd⸗ 
deutſchland ſchlug man für das Jahr 1870 Stuttgart 
vor, das mit Arklamation angenommen wurde. Nach- 
dem mehrere norddeutſche Mitglieder ſchon in der Tages⸗ 
preſſe für 1871 Berlin empfohlen, wurde, trotzdem der 
Herr Miniſter für dieſen Fall ſich auf private An⸗ 


Metropole von Dr. Fühling vorgeſchlagen und all- 


fragen für inſtruktionslos erklärt halte, die norddeutſche 


Loos bis zum zehnten Tage nach beendigter Ziehung 
vierter Klaſſe der vorigen Lotterie zu bewahren hat — 
well dieſe Anordnung dem Spieler kein erzwingbares 
Recht auf Gewährung eines neuen Looſes und keine 
weitere Beſugniß verleihe, als die der Bitte und Re- 
monſtration im Falle der Nichtgewährung oder Ver- 
ſagung an die General-Lotterle-Direktion bez. der Be- 
ſchwerde bei derſelben, falls durch ihre Organe, die 
Einnehmer, der dem Publikum aus freien Stücken ohne 
rechtliche Nöthigung verheißene Vortheil der Erlangung 
eines neuen Looſes ſchuldbarer Weiſe entzogen oder vor- 
enthalten werde. Durch dieſes Urtheil wird alſo das 
bisher vermeintliche llagbare Recht auf Wiederlangung 
eines bereits geſpielten Lotterielooſes nicht anerkannt. 

— Trockene Erde wird ſeit mehreren Jahren zur 
Konſtrullion von Kloſets und dergleichen viel angewandt; 
aber ganz neu iſt ihr Gebrauch zur Hell ung von Wun- 
den. Die „Medical Times and Gazette“ berichtet dar- 
über, daß man im Pennſylvania-Hotel in Philadelphia 
trockene, geſiebte Erde mit wunderbarem Erfolg bei übel- 
riechenden Wunden benutzt hat. Ein mehrſacher Bruch 
widerſtand allen Mitteln der Ventilation und Desinjet- 
lion; kaum aber halte man ihn mit trockener Erde be- 
deckt, als der Geruch verſchwand und die Wunde ſich 
zugleich bedeutend beſſerte. Seildem hat Dr. Newſon 
bei allen mit Eiterung verbundenen Geſchwüren, Quet- 
ſchungen, Schorf, Krebs, Schuß- und Brandwunden 
u. ſ. w. trockene Erde angewandt und über alle Er- 
wartungen reüſſirt. Er iſt jetzt im Begriff, dasſelbe 
Mittel bei den Blattern zu verſuchen. 

Elberfeld, 9. Mai. „Das Gewitter, welches 
geſtern zwiſchen 1 und 2 Uhr Nachmittags heraufzog, 
entlud ſich“, ſchreibt die „Elberf. Z.“, „über unſere 
Nachbargemeinde Sonnborn mit außerordentlicher Hef⸗ 


ſelbſt waren ſechs Arbeiter vor dem nlederſtürzenden 
Regen kaum in eine nahe Hütte geeilt, als der Bliß 
herniederfuhr und mehrere Arbeiter ſchwer und minder 
ſtark verletzte; ſo wurde z. B. einem Manne die Zunge 
geſpalten, wogegen ein anderer am Rücken und der 
linken Seite ſchwer beſchädigt fein ſoll. Von hier 
mußte ärztliche Hülfe beſchafft werden. Auch hören wir, 
daß ein zweiter Blitzſtrahl eine große Anzahl Tauben 
auf dem Schlage getödtet habe. 

Hüls, 7. Mai. Um vor einem beute gegen 5 
Uhr heraufziehenden Gewitter Schutz zu ſuchen, eilten 
zwei Wegearbeiter unter den ſogenannten „krauſen 
Baum“, etwa 13 Minuten von hier, am Wege nach 
St. Hubert. Ein herniederfahrender Blitzſtrahl tödtete 
einen der Männer, den Wegearbeiter und Nachtwächter 
Wetzels, der eine Familie von fieben kleinen Kindern 
hinterläßt; der andere iſt mit einer geringen Lähmung 
davongekommen. Dieſer Fall mahnt wieder aufs Neue 
daran, nicht unter Bäumen Schutz vor dem Gewitter 
zu ſuchen. 

Köln, 12. Mai. Das der Brandſtiftung im 
Aktlen⸗Theater verdächtige Individuum iſt in der Perſon 
eines von Direktor Ernſt entlaſſenen Wächters, der lange 
auf Rache geſonnen haben und wegen des Brandes am 
Stadttheater ſchon kurze Zeit inhaftirt geweſen ſein ſoll, 
verhaftet worden, gleichzeitig noch ein Anderer wegen 
des Verdachtes der Hülfeleiſtung reſp. Begünſtigung der 
That. 

— (Amerikaniſche Zigeuner.) Nach nordamerika- 
niſchen Blättern iſt die Exkönigin der engliſchen Zigeu- 
ner, welche kürzlich in Amerila angekommen, dort im 
Begriffe, die 12,000 zu verſchiedenen Zeiten dahin aus⸗ 
gewanderten Stammesgenoſſen zu einem Volle zu ver⸗ 
einigen. Sie haben zu einer gemeinſamen Niederlaſſung 
Ländereien gekauft. Die Zigeuner der Vereinigten Staa⸗ 
ten, obſchon ärmlich erſcheinend, ſollen große Reichthümer 
beſitzen. 


Landwirthſchaftliches. 

(Froſtſchaden.) Es werden uns die Beobach- 
tungen eines Landwirths auf ſeinem Gute (Mitteloder⸗ 
bruch) auf den Rübenfeldern über den durch die letzten 
Fröſte angerichteten Schaden mitgetheilt, welche u. A. 
auch die Grenze der Widerſtandefähigkeit der jungen 
Rübenpflanze gegen den Froſt ziemlich genau präzifiren. 
Bodenbeſchaffenheit, durchſchnittlich 2. Klaſſe, Alter der 
Pflanzen ca. 8 Tage. Am Freitag, den 30. April, 
ſtanden die qu. Zuckerrübenpflanzen, nachdem in der 
Nacht 2“ Kälte bei leichtem Nordwind eingetreten 
waren, ohne jeden Verluſt, am Sonnabend den 1. 
Mai bei — 2½ e ebenſo. Am 5. Mai jedoch bei 
— 3°, alſo nur ½ Grad Kälte mehr, waren ſämmt⸗ 
liche Pflanzen erfroren, ſo daß das Umpflügen des 
Ackers zu neue Beſtellung erfolgen mußte. Die Kälte⸗ 
ermittelungen haben nach einem von Greiner u. Sohn, 
Kurſtraße 15, bezogenen, durchaus zuverläſſigen Mini⸗ 
mum⸗Thermometer ſtattgefunden. Aehnlich find die Wir⸗ 
kungen in der näheren Umgegend geweſen, was jedoch 
nicht ausſchließt, daß Felder mit ganz geringem Verluſt 
davongekommen ſind. Letzteres wahrſcheinlich durch an⸗ 
dere Bodenbeſchaffenheit oder andern Einfluß des Luft⸗ 
ſtromes bedingt. Die unmittelbare Folge war die Stei⸗ 
gerung der Rübenkernpreiſe, die ſich von 5—-6 Thaler 
pro Centner bis auf das Doppelte und drüber erhoben. 
Die Halmfrüchte betreffend, ſo hat Roggen zum Theil 
in den Aehren gelitten. Den daraus entſtandenen irre- 
parablen Verluſt ſchätze ich gegen 10 pCt. Die jetzt 
vollſtändig abgeſtorbenen, ca. Y," erreichten Spitzen der 
Aehren geben unleugbares Zeugniß davon. Gerſte hat 
ſich im Ganzen gut gehalten, jedoch liegt fie in mildem 
Boden (der Brucher hat für dleſen Boden den Aus- 
druck „mulſchig“) gelb, verregnetem Heu ähnlich, wie 
verſengt, während Hafer beſſer und Sommerweizen vor⸗ 
züglich widerſtanden haben. Auch giebt Winterweizen 
ſelbſtredend zu keinerlei Befürchtung Veranlaſſung. 


Schiffsberichte. 
Swinemünde, 12, Mai. Angekommene Schiſſe: 
Deus Nobiscum, Joergenſen von Kopenhagen. Willemos, 
Rasmuſſen von Hasle. Suſanne, Nielfen von Bergen. 
Bravo (SD), King von Hull. 


Börſen⸗ Berichte. 

Stettin, 13. Mai. Witterung: regnig. Wind 
NO. Temperatur + 10 R. 

An der Börſe. 

Weizen loco und nahe Termine wenig verändert, 
ſpätere pr. 2125 Pfd. loco gelber inländ. 64 ½, 67½ 
, bunter 63-66 , weißer 65½ —67½ , un⸗ 
gar. 54-60 , 33—Böpfd. Mai⸗Juni 66%, , bez. 
u. Br., Juni ⸗Juli 67½, ½ n bez., „ Br., Juli⸗ 
Auguſt 68, 67%, „ bez., Septbr.⸗Oktober 668, 3% 
bez, Br. u. Gd. 

Roggen niedriger bezahlt, per 2000 Pfd loco 50½, 
52½ , Mai- Juni 521, 51% 1 bez., ½ Gb. 
Juni -Juli 51, ½ a bez u. Gd., Juli-Auguſt 50, 
491% * bez. n. Gd, Sept.⸗Okt. 48 ½ 9% bez. u. Gd. 

Gerſte unverändert, loco pr. 1750 Pfd. ungar. 35 
bis 41½½ IE 

Hafer unverändert, pr. 1300 Pfd. loco 32 ½ bis 
34 , 47 50pfd. Mai» Juni 33% 94 bez. u. Gd, 
34 Br. 

Erbſen ohne Geſchäft, pr. 2250 Pfd. loco Futter⸗ 
51½—53 , Koch- 56 . 

Mais per 100 Pfd. loco 59—60 Yu bez. u. Br. 

Rüböl feſter, loco 11 Mg bez, 11% Br, per 
Mai 11½ i bez., Mai-Juni 11½ 7% bez, Septbr.- 
Oktober 11%, 3% bez. u. Gd., 11½ 94 Br. 

Spiritus etwas höher bez., loco ohne Faß 17 ½ IX 
bez., kurze Lieferung 17 W bez., Mai⸗Juni 172, 17 
34 bez. u. Br., Iuni-Juli 171% % bez. u. Br., Juli⸗ 
Auguſt 17% 94 bez. u. Br., Auguſt⸗Sept. 17 ¼ 4 
Br., Septbr.⸗Oktbr. 17½ 9% Br. 

i Angemeldet: 100 Wſpl. Weizen, 100 Centner 
Rüböl. 
Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 66%, Rüböl 111; 


